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utib italien, obfd;on bic» festere Sattb nod; lange nidjt in
bent SWafjc Slbfahgebiet geworben ift, wie man oor ®röff=

nitng ber ®ottf)arbbaI;n e§ erwartet f;atte.
Sie ©rjengniffe ber fd)Wei^erifd;eit f|3arquet=3iibuftrie

taffen fid; auf 300,000 m- int SBertfte oon gr. 2,000,000
fdwtjen, wooon 20 "/„ anf bett ©jport fatten. 93ei ber gabri»
ïation finben gegen 1000 Arbeiter ©efdjäftignng.

Sie 9îot;hotzpreife finb fid; in ben testen 2—3 gaf;rcn,
foweit c§ bie §artt)ö(jer betrifft, ^iemtid; gteid; geblieben.
3e nad; Qualität, Sage ober äfteffungSart gelten :

©id;citeS Sd;weizer=Stamntt;otz gr. 38—50 per
93ttd;eiicS @tainin(;otg „ 20—30 „ „
Sl(;orn=@tammt)o(j „ 30—40 „ „

Stnbere fpotzarteu, toie Stpfet», 93irn=, Hirfd;» ltnb 91uf;=

bannt fontnten weniger in 93etrad;t. Sagegen wirb oon
einer Stngatjt fßarquetfabrifen fcft anSfdjtiefjticf; gefd;uittene
SBaare eingefanft, feiett e§ Fretter oon eintjeintifd;eit .ßüub»

tern, ober aber nngarifdje ober etfäf;ifd;e eid;ette griefe ltnb
Dîiemett. Sa§ llugart;o(z bat f. $. Perntöge feiner 93i(tig=
feit Oiet ba^tt beigetragen, bie greife bes eint;eimifd;en fRot)»

material, îtttb met;r nod; biejettigen be§ fertigen gabrifateS,
bernnter^nbriideti. GS f;at fid; jebod; bezüglich ber Sotibität
üieterortS einen fd;ted;ten fRanten erworben ltnb jnbem ift
ber i)3reiSuiiterfd;ieb nicht mef;r üott fo grofjer 93ebeututtg.

Unter ähnlichen ungiinftigen 93erf;ättniffen leibet ancf;

ber Gt;âtet=93au, befonberS unter ber Uitfid;ert;eit ber .gott»
ltnb gradjttapatiou feiner Srjeugniffe. Ser 93eifatt, bett

bie Schweizer»Gf)âtet im StuStaube finben, beweist, baf; ber

G(;â(et=93au feine Stufgabe, bas Sd;meizer=28ot;u(;auS mit
ebtem Stt;t ttttb gutem @efd;macf bett felsigen Stnforberungeit
an gefuttbe ttttb tomfortabte 3Bof;mntgen angupaffeit, richtig

aufgefaßt t;at.
Sie burd;fd;uitttid;e gaf;reSprobuftion oon Sftöbetu iit

ber Schweiz wirb auf 31/2 äRiflionett granfeit gefd;öfet.

3um größten Sf;eite finb eS gewöhnliche ffiraitdjmöbet;
SujmSmöbet Werben teiber immer nod; oiete öont StuStanb

bezogen. SUfit bettt ficß fteigcrnben Äottfttm — gu bettt na»

menttid; and; bie Sîeubouten 0011 @aftf)öfen in bett jiiugften
Safjren oiet beigetragen t;aben — t;at and; bie intäubifdje
fßrobtiftion zugenommen, wobei 51t bewerfen ift, baf; fid;
biefetbe je länger je titefjr auf größere ®efd;äfte fonjentrirt,
bie betn Käufer Oertnöge ihrer Stutage uttb größereit SfitS»

watjt unbebingten SSortßeit bieten.
@3 gelangen bei ber intänbifdjen gcibrif'atioit meiftenS

Saunen», fRufjbaum», ©idjett», 93irn= uttb Äirf^baumfjotz z"i
SSerwenbung ; and; 91t;oru, Gfdjett uttb fßappetn, gremb»
ßötger (bois des lies) nur in unbebeutenben Quantitäten.

Sie 9(rbeitS(ö(;ite erreichten in bett 3at;reu oor 1870

gr. 2 — 4 per StrbcitStag 0011 II Stunben, feit 1870
gr. 3. 50 bi§ gr. 6 für ÜRöbelfdjreiuer. 93itbt;nner, bereit

$afjt fet;r gering ift, föuneit je nad; Seiftung uttb gäfjigfeit
gr. 6—12 oerbienen. Siefe Sötjne ftefjeu mit benjeitigeit
öeutfcfjer fßtätje auf gleicher Stufe, bagcgen weit unter bett»

jettigett oon grattfreid; — ttttb namentlich üott $aris —
Wetd;e für bett lOftiinbigen StrbeitStag gr. 9—10 betragen.
Sie bort feit 1881 ftattgef;abte nette SoI;uert;öf;utig ift auf
bett Gjporf itidjt o(;ne 9înd;mirfung geblieben uttb (;at ber

fd;»oeizerifd;ett gnbuftrie einigerinaßeii gut gettjan. Sie fef;r
mangelhafte fßrobuftioit bittiger fBnrifer»9Röbef mag wo|t
and; ein ©raub ber §(bna(;ine bes föonfuiuS fran^öfifcßer
ÜRöbet fein. Sd;öne, tabetlofe uttb ftt;tgered;te SRöbet oon
befatttitett ginnen foften itt Sßari§ fet;r oiet uttb f'öitnett

bittiger in ber Sdjweiz erfteftt werben.

Stn äRateriat fetjtt eS ber SJföbetfabrifation bei liuS

itidjt. Sa§ SluStanb bezieht fogar anfefjtiliche Quantitäten
Sannen» uttb 97uf;bcntmt;otz auS ber Sd;Weiz. 93ezugS»

qttetlett für §iitfSftoffe uttb Quincaillerie after Strteu finb

hauptfächtich Seutfd;tanb, fyranfreicf) uttb 93elgiett. SSiete

biefer fßrobufte fattn mau in tester 43eit attd; in ber Sdjtoeiz
finben.

Jl od) 11t ni s îi t e ^djilfliïrttcr.
1 (ÜJtit 8 îtbbitïiunflen.)

SBir gebett mit ^iitwcifung auf unfern bezüglichen
Strtifet in 9îr. Il b. 93t. itt 97ad;fotgeitbem einige ertäuternbe
3eid;nuitgett. gig. I uttb II ocranfd;autid;eit S^ttfbrett»
ftiide oerfd;iebeuer Side ttttb zeigen gugleid; berett Quer»
fd;nitte.

fbo t> io p O 0 0 O Q O.ui

Stfl. I- S«B- n.
Sie giguren III ttttb IV zeigen, wie bie @d;itfbretter

atS ©rfahmi'ttet ftir bie bi§f;er iibtidieu Sdjiebböbett mit
@d;uttauffütluug Oerweitbet werben, gig. III mit 93enuhuitg
oon T 93alfen, gig. IV of;tte fotdje.

&iß. HI.

Stfl- IV.
Sie gig. V ttttb VIII oeranfdjautidjeu, toie bie @d;itf=

bretter an Stelle beS fogett. SBidetS im Sadjfad;e 2(n=

Wettbutig finben.

0ig. V-VIII.

4

106 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

und Italien, obschon dies letztere Land noch lange nicht in
dem Maße Absatzgebiet geworden ist, wie man vor Eröff-
nnng der Gotthardbahn es erwartet hatte.

Die Erzengnisse der schweizerischen Pargnet-Jndustrie
lassen sich ans 600,000 r>V im Werthe von Ar. 2,000,000
schätzen, wovon 20 ans den Export fallen. Bei der Fabri-
kation finden gegen 1000 Arbeiter Beschäftigung.

Die Rohholzpreise sind sich in den letzten 2—6 Jahren,
soweit es die Harthölzer betrifft, ziemlich gleich geblieben.

Je nach Qualität, Lage oder Messnngsart gelten:
Eichenes Schweizer-Stammholz Fr. 38—50 per in^
Buchenes Stammholz „ 20—30 „ „
Ahorn-Stammholz 30—40 „ „

Andere Holzarten, wie Apfel-, Birn-, Kirsch- und Nuß-
banm kommen weniger in Betracht. Dagegen wird von
einer Anzahl Parguetfabriken fast ausschließlich geschnittene
Waare eingekauft, seien es Bretter von einheimischen Händ-
lern, oder aber ungarische oder elsäßische eichene Friese und
Riemen. Das Ungarholz hat s. Z. vermöge seiner Billig-
keit viel dazu beigetragen, die Preise des einheimischen Roh-
materials, und mehr noch diejenigen des fertigen Fabrikates,
herunterzudrücken. Es hat sich jedoch bezüglich der Solidität
vielerorts einen schlechten Namen erworben und zudem ist
der Preisunterschied nicht mehr von so großer Bedeutung.

Unter ähnlichen ungünstigen Verhältnissen leidet auch

der Châlet-Ban, besonders unter der Unsicherheit der Zoll-
und Frachttaxation seiner Erzengnisse. Der Beifall, den

die Schweizer-Chälet im Auslande finden, beweist, daß der

Chnlet-Bau seine Aufgabe, das Schweizer-Wohnhaus mit
edlem Styl und gutem Geschmack den jetzigen Anforderungen
an gesunde und komfortable Wohnungen anzupassen, richtig
aufgefaßt hat.

Die durchschnittliche Jahresproduktion von Möbeln in
der Schweiz wird auf 3^ Millionen Franken geschätzt.

Zum größten Theile sind es gewöhnliche Branchmöbel;
Lnxnsmöbel werden leider immer noch viele vom Ausland
bezogen. Mit dem sich steigernden Konsum — zu dem na-
mentlich auch die Neubauten von Gasthöfen in den jüngsten
Jahren viel beigetragen haben — hat auch die inländische
Produktion zugenommen, wobei zu bemerken ist, daß sich

dieselbe je länger je mehr ans größere Geschäfte konzentrirt,
die dem Käufer vermöge ihrer Anlage und größeren Ans-
Wahl unbedingten Vortheil bieten.

Es gelangen bei der inländischen Fabrikation meistens
Tannen-, Nnßbanm-, Eichen-, Birn- und Kirschbanmholz zur
Verwendung; auch Ahorn, Eschen und Pappeln, Fremd-
Hölzer (bois ckes lies) nur in unbedeutenden Quantitäten.

Die Arbeitslöhne erreichten in den Jahren vor 1870
Fr. 2 — 4 Per Arbeitstag von II Stunden, seit 1870
Fr. 3. 50 bis Fr. 6 für Möbelschreiner. Bildhauer, deren

Zahl sehr gering ist, können je nach Leistung und Fähigkeit
Fr. 6—12 verdienen. Diese Löhne stehen mit denjenigen
deutscher Plätze ans gleicher Stufe, dagegen weit unter den-

jenigen von Frankreich — und namentlich von Paris —
welche für den 10stü»digen Arbeitstag Fr. 9—10 betragen.
Die dort seit 1881 stattgehabte neue Lohnerhöhung ist ans
den Export nicht ohne Nachwirkung geblieben »nd hat der
schweizerischen Industrie einigermaßen gut gethan. Die sehr

mangelhafte Produktion billiger Pariser-Möbel mag wohl
auch ein Grund der Abnahme des Konsums französischer
Möbel sein. Schöne, tadellose und stylgerechte Möbel von
bekannten Firmen kosten in Paris sehr viel und können

billiger in der Schweiz erstellt werden.

An Material fehlt es der Möbelfabrikation bei uns
nicht. Das Ausland bezieht sogar ansehnliche Quantitäten
Tannen- und Nußbaumholz aus der Schweiz. Bezugs-
quellen für Hülfsstoffe und Quincaillerie aller Arten sind

hauptsächlich Deutschland, Frankreich und Belgien. Viele
dieser Produkte kann man in letzter Zeit auch in der Schweiz
finden.

jlulhinills die Slhilslirrttrr.
-, (Mit 8 Abbildungen.)

Wir geben mit Hinwcisung ans unsern bezüglichen
Artikel in Nr. 11 d. Bl. in Nachfolgendem einige erläuternde
Zeichnungen. Fig. I und II veranschaulichen Schilfbrett-
stücke verschiedener Dicke und zeigen zugleich deren Quer-
schnitte.

sdo o ".Q 0 <2 v.vi

Fig- 1. Fig. II.
Die Figuren III und IV zeigen, wie die Schilfbretter

als Ersatzmittel für die bisher üblichen Schiebböden mit
Schuttauffüllnng verwendet werden, Fig. III mit Benutzung
von V Balken, Fig. IV ohne solche.

Fig. III.

Fig. IV.
Die Fig. V und VIII veranschaulichen, wie die Schilf-

breiter an Stelle des sogen. Wickels im Dachfache An-
Wendung finden.

Fig. V-Vlll.
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Sit jurdjerifrije 11)onniniiitit-3nhftrit int |itl)tt 1884.

(9lu§ bem 1884er 3af)re§bericf)te be§ Sorftanbeâ ber Jîaufmcinmfcljen

(KefeUfdjaft Süricf).)

Die Df)oitwaareninbuftrie wieberljolt feit 1880 $afjr
um $al)r bie Singen über bas Darnieberliegen ber Vau»
gewerbe, über jene 2lbfpanttung, roelcîje bor etwa 5 $afjren
aud) bei uttS auf bie turbulente Vauluft uub Vauwutf)
beS testen DejcnniutttS gefolgt ift. 2lm meiften fjat ba»

runter fclbftuerftänblid) bie giegelfabri!ion ju letben.

©äljrenb in bcn 70er $aljren bei lebhafter Nachfrage bie

Verfanfspreife ber gemöljnlidjen Vacffteinc tm Santon 3ürid)
bis 80 g-r. per 1000 ©tücf für bas große unb bis auf
63 $t\ per 1000 ©tüd für baS Heine format, unb für
Dadjjicgel bis auf 75 gr. getrieben morbett tuaren, fielen
fie allntälig bei ftarf berminberter Nachfrage mieber bis
auf ben früher geltcnben Normalpreis oou 65 $r. per
1000 ©tücf für baS große format, bon 50 $r. per 1000
©tücf für bas Heine format, uitb bon 60 $rattfen per
1000 ©tiicf für Dadjjiegcl. ©ie finb aber bei biefett fo»

genannten Nortttalprcifcn nicht fteljett geblieben, fonbern
bie toilbe Sonfttyrettj Ijat eS Dattf ber jügcllofctt lieber»
probuftion bajtt gebracht, baß int /yaljre 1884 Vad'fteine
großes format 29/14/6 nidjt ettoa bloS um 60 fjr., fon»
bcrn fogar um 50 $r., Vacffteirte HeineS format 25/12/6
um 40 g-r., uitb orbittäre Dadjjiegel um 50 $r. ber»

fdjleubert tborbett fittb.
©S tonnte nid)t feljlen, baß bicfc Verluftpreife bett

Nuin ber fdjmad) fituirten fjabrifanten herbeiführten; 2ln»
bere laborirett öfonoutifd) an ber 2luSjel)rttng, wie es benn
überhaupt mit biefer Vranclje iibcl beftellt ift.

©elbft bas mit ben beften ©inridjtungen uerfefjene
größte ©tablifferneut biefer 2lrt, bie fNedjaitifche Vadftein»
fabrif itt $üvid), fjat eS in ben legten $al)rett nur mit
SNülje jtt einer Nettbite bon 3—4 o/o gebracht.

Hanb in ^pattb mit ber Dfjonwaareitfabrifatioit geljt baS
23 a u g etb c r 0 e. Uttfere Vaumeifter ittodjett einanber baS
Sebctt fo faner tuie möglid). ©o irgettb ein Vau itt 2luS»

fidjt fteljt, unterbieten fie fid) gegenfettig, felbft wenn ein
effeftioer Verlttft gattj augenfdjeinlid) jtt Dage tritt, /fit
ihrer eigenen Veritljigung reben fie fid) eilt, fie feien jtt
bem Opfer gezwungen mit Nücffidjt auf iljre Slngeftellten
unb Arbeiter, bie fie in ber fd)lintmen ijett gerne befdjäf»
tigen mödjten.

Das ®cfd)äft fonjentrirte fid) übrigens, tuie gewohnt,
auf bie |)auptftabt /fürid) unb iljre Umgebungen. $n ber
©tabt felbft tuttrben 11 ^äufer gebaut, in NieSbadj 3, in
©ngc unb IpirSlanben je 2, in Slttßerfil)! 2 fjabrifgebäube
unb eine Nletljobiftenfapelle, wäljrettb fonft in guten Vau»
jähren Iputtbcrte bott Neubauten ausgeführt würben. DaS
ehemals fo ftille unb unfdjeinbare Dörfleitt Derlifott ber»

fpridjt ju einer 2lrbeitcr » ©tabt à la 2lußerfi()l f)eran=

juwadjfen, tboju bie bortige ©erfjeug» unb fNafdjtnen»
fabrif, bie bott $al)r J» $al)r bergrößert, bett ftärffteu
$mpulS gibt. lud) bie weitläufigen ©tabliffements bon

Safpar Hottegger in Nüti finb in fidjtlicher SlttSbefjnung

begriffen unb eS etttfteljen im jürdjerifdjen Oberlattb, ©alb,
Sinweil, ©e^ifou, Ufter, eine Nîettge flcitter ©tieferei»
©ebättbe ttttb ©oljubäuSdjen. 2ludj bie Sanbwirtlje, bie

fid) in bett letjten jtuei fahren eines fd)öttett ftutterertrageS

ju erfreuen IjoHen, ließen fid) notljgebrungen herbei, bie

bringlid)fteu Neparaturen an ihren ©djeunen borjunehmen,

jur Seltenheit fogar neue ©djeutten ju erbauen.

Die /ficgelfabrifcn im Santon /fürid) waren urfprüng»
lid) jumeift auf ben Slbfah in einem eng begrenzten Gebiete

berechnet, ©eitbeitt aber btele neue (Stabliffements biefer

3lrt auf befdjränftetu Nautne entftanben fittb, feljen fid)

biefelben auf (Srweiterung ihres SlbfahgebieteS angewiefen.
®anf ben ©ifenbahnen, welche ben geringwertigen ißro»
bnften ber Ziegelei mit rebujirten ©teintarifen ®orfd)ttb
leiften, ift eS erft tttöglid) geworben, bie g-abrifatc auf
©ntfernuugen ju tranSportiren, an bie man früher nicht

jn bettfett wagte, ©o gehen j. 23. ^atjjiegef in bie ent»

fernteften »©höler ber fantoue ©raubünben, 23eru, SBaabt
uttb Neuenburg.

®ie Dfenfabrifation erflärt baS $al)r 1884 als
bas fd)led)tcfte, baS fie je erlebt l)at, fowoljl mit 23ejug

auf bett Niangel an 2Xbfafj als auf bie ungenügettben 23er»

fattfSpreife.
©eitbeiu ®eutfd)laub int /ya[)re 1879 feine 3J3rof)ibitiü»

jöllc eingeführt h^t, ift bie SluSfuljr ber altrenommirten
©d)wcijeröfett untnöglid) geworben. 2lber and) ol)ne ^oll
uertttag ber folibe uttb gefdjntacfoolle ©djweijerofett neben

bent Nfeißner fÇabrif'at nidjt meljr ju fonfurriren. $tt ber

fleinett ©tabt Nfeißen epiftiren ttätttlid) jwei riefige ©tabliffe»
mettts, bie eittanber erbitterte Sonfttrrenj ntadjen unb oou
betten icbcS oierittal fo oict Oefett erjeugt, als bie ganje
©d)Weij bebarf. £)od) aud) fie föttitctt nicht meljr beftel)en;
bettn bie fiel geringeren unb wohlfeileren 8af)rer»Oefen
haben ihnen bei bem befannteu /3"g ber .QcUt nad) 2öol)l»

feill)eit bett Nattg abgelaufen. Nun finb fogar bie festeren

— matt follte eS faft nidjt glauben — nod) unterboten
Worbett bttrd) eine neue fabrif ittt ©Ifaß, weldje ntaffen»

Ijaft Dfcnfadjeln in ber 2lrt beS 3'egeltnafd)inettbetricbcS

fabrijirt, rot) gtafirt unb nur einmal gebrannt. ®iefe mo()l»

feilen Defett l)"ben in ^ürid) bereits Nad)af)itter gefttnben
unb eS fattn nidjt ausbleiben, baß baS folibe .pattbwerf
nad) uttb nach öett Niafdjinenbetrieb gänjtidj aus
beut fÇelbe gefdjtagen wirb.

lieber bic ©ifenbal)nfrad)tüerl)ättniffe, welche für biefe

23rand)c oott großer 2ßid)tigfeit finb, fdjreibt unfer @e»

währSmanu: Die 2lrlbergbaljn (jnt ben 23erfef)r mit bem

Vorarlberg allerbingS etwas erleichtert, bodj eröffnet -bie

Natur beS fdjweren SlrtifelS feine großen Hoffnungen auf
eine 2luSbcl)nung uttferer Verbinbttttgen mit ben öfterreidii»
fdjen Hinterlänbern ^m ©renjoerfehr fjabeu bie ^iege»
leien ittt Nheintljal uttb fogar biejeuigett in /jürid), SBinter»

tl)ttr uttb ©d)afff)aufen einige Sieferttngett tton fjaljjiegeln
mit ben gabrifett in fÇelbfirdj, Dornbirn, HohenemS, Vre»

gettj te. abgefdjloffett. Die Vereinigten ©d)Weijerbahnen
bauten itt VttdjS ein großes SagerljanS unb aud) ber Vau
ber ©tationSgebäube ber ärtbergbaljtt brachte ittandjen 2luf»

trag auf Vaäfteine unb 3^0^ ""ch ber ©djweij.
Die Vorartbergbal)n begünftigt ben DranSport oott

Vaumaterialiett mittelft recht billiger gradjtfähe. Vei gangen
Üöagettlabttttgett betragen biefelben, abgefeljen oott ben für»
jeften Diftanjett, 4,^ bis 5,2 ©ts. per Donne unb Silo»
meter, ben öfterreidjtfdjen ©ulben ju fjr. 2. 08 rebujirt.
2luf gleidje Diftanjen bejieljcn bie Norboftbaljtt unb bie

Vereinigten ©djweijerbaljnen 6,5 bis 7,5 StS. per Donne
unb Silouteter. UebrigenS höben bie lederen beibett fdjwei»
jerifdjen Neformtarifbahnett, ju ihrem 8obe fei eS gefagt,
ihr Nîemorial ootn 31. Dejetttber 1883 infofern jur Vîahr»
Ijcit geittadjt, als fie attt 15. Januar 1885 einen neuen
bireftett ©teintarif jwifdjett ber fdjweijerifdjett Norboftbahn
(iitflufioe @ffretifon»Hinweil uttb Vöhbergbaljn) unb bett

Vereinigten ©djweijerbaljnen (influfioc V3atb»Nüti, Nap»
perSWeil»3pfäffifon, Norfdjadj»f)eibeit unb Doggenbttrgerbatjn)
in'S Seben treten ließen. /$tt biefem bireften Darif finb
bie beibfeitigen ©ppebitionSgebitljren oott je 5 gwattfen per
©aggon auf bett 2lnfd)fußftatiotten ©intertljur uttb ©ejjifon
fallen gelaffen worben.

Diefe beiben Vahnen finb alfo juerft in ber ©djweij
mit gutem Veifpiel oorattgegangett. ©S ift feljr jtt wün»
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Die zilrchmslhe Williilllttn-Iàstttc im Illhre >881.

(Aus dem 1884er Jahresberichte des Vorstandes der Kaufmännischen

Gesellschaft Ziirich.)

Die Thonwaarenindustrie wiederholt seit 1880 Jahr
um Jahr die Klagen über das Darniederliegen der Bau-
gewerbe, über jene Abspannung, welche vor etwa 5 Jahren
auch bei uns auf die turbulente Baulust und Bauwuth
des letzten Dezenniums gefolgt ist. Am meisten hat da-

runter selbstverständlich die Ziegelfabrikion zu leiden.
Während in den 70er Jahren bei lebhafter Nachfrage die

Verkaufspreise der gewöhnlichen Backsteine im Kanton Zürich
bis 80 Fr. per 1000 Stück für das große und bis auf
63 Fr. per l000 Stück für das kleine Format, und für
Dachziegel bis auf 75 Fr. getrieben worden waren, fielen
sie allmälig bei stark verminderter Nachfrage wieder bis
auf den früher geltenden Normalpreis von 65 Fr. per
1000 Stück für das große Format, von .50 Fr. per 1000
Stück für das kleine Format, und von 60 Franken per
1000 Stück für Dachziegel. Sie sind aber bei diesen so-

genannten Normalpreisen nicht stehen geblieben, sondern
die wilde Konkurrenz hat es Dank der zügellosen Ueber-
Produktion dazu gebracht, daß im Jahre 1884 Backsteine
großes Format 29/14/6 nicht etwa blos um 60 Fr., son-
dern sogar um 50 Fr., Backsteine kleines Format 25/12/6
um 40 Fr., und ordinäre Dachziegel um 50 Fr. ver-
schleudert worden sind.

Es konnte nicht fehlen, daß diese Verlnstpreise den
Ruin der schwach sitnirten Fabrikanten herbeiführten; An-
dere laboriren ökonomisch an der Auszehrung, wie es denn
überhaupt mit dieser Branche übel bestellt ist.

Selbst das mit den besten Einrichtungen versehene
größte Etablissement dieser Art, die Mechanische Backstein-
fabrik in Zürich, hat es in den letzten Jahren nur mit
Mühe zu einer Rendite von 3—4°/g gebracht.

Hand in Hand mit der Thonwaarenfabrikation geht das
Baugewerbe. Unsere Baumeister machen einander das
Leben so sauer wie möglich. Wo irgend ein Bau in Aus-
ficht steht, unterbieten sie sich gegenseitig, selbst wenn ein
effektiver Verlust ganz augenscheinlich zu Tage tritt. Zu
ihrer eigenen Beruhigung reden sie sich ein, sie seien zu
dem Opfer gezwungen mit Rücksicht auf ihre Angestellten
und Arbeiter, die sie in der schlimmen Zeit gerne beschäf-
tigen möchten.

Das Geschäft konzentrirte sich übrigens, wie gewohnt,
auf die Hauptstadt Zürich und ihre Umgebungen. In der
Stadt selbst wurden 11 Häuser gebaut, in Riesbach 3, in
Enge und Hirslanden je 2, in Außersihl 2 Fabrikgebäude
und eine Methodistenkapelle, während sonst in guten Bau-
jähren Hunderte von Neubauten ausgeführt wurden. Das
ehemals so stille und unscheinbare Dörflein Oerlikon ver-
spricht zu einer Arbeiter-Stadt à In Außersihl heran-
zuwachsen, wozu die dortige Werkzeug- und Maschinen-
fabrik, die von Jahr zu Jahr vergrößert, den stärksten

Impuls gibt. Auch die weitläufigen Etablissements von
Kaspar Honegger in Rüti sind in sichtlicher Ausdehnung
begriffen und es entstehen im zürcherischen Oberland, Wald,
Hinweist Wetzikon, Uster, eine Menge kleiner Stickerei-
Gebäude und Wohnhäuschen. Auch die Landwirthe, die

sich in den letzten zwei Jahren eines schönen Futterertrages
zu erfreuen hatten, ließen sich nothgedrnngen herbei, die

dringlichsten Reparaturen an ihren Scheunen vorzunehmen,

zur Seltenheit sogar neue Scheunen zu erbauen.

Die Ziegelfabrikcn im Kanton Zürich waren ursprüng-
lich zumeist auf den Absatz in einem eng begrenzten Gebiete

berechnet. Seitdem aber viele neue Etablissements dieser

Art auf beschränktem Raume entstanden sind, sehen sich

dieselben auf Erweiterung ihres Absatzgebietes angewiesen.
Dank den Eisenbahnen, welche den geringwerthigcn Pro-
dukten der Ziegelei mit reduzirten Steintarifen Vorschub
leisten, ist es erst möglich geworden, die Fabrikate auf
Entfernungen zu transportiren, an die man früher nicht
zu denken wagte. So gehen z. B. Falzziegel in die ent-
ferntcsten Thäler der Kantone Graubünden, Bern, Waadt
und Neuenvurg.

Die Ofenfabrikation erklärt das Jahr 1884 als
das schlechteste, das sie je erlebt hat, sowohl mit Bezug
auf den Mangel an Absatz als auf die ungenügenden Ver-
kaufspreise.

Seitdem Deutschland im Jahre 1879 seine Prohibitiv-
zöllc eingeführt hat, ist die Ausfuhr der altrenommirten
Schwcizeröfen unmöglich geworden. Aber auch ohne Zoll
vermag der solide und geschmackvolle Schweizerofen neben

dem Meißner Fabrikat nicht mehr zu konkurriren. In der

kleinen Stadt Meißen existiren nämlich zwei riesige Etablisse-
ments, die einander erbitterte Konkurrenz machen und von
denen jedes viermal so viel Ocfen erzeugt, als die ganze
Schweiz bedarf. Doch auch sie können nicht mehr bestehen;
denn die viel geringeren und wohlfeileren Lahrer-Oefen
haben ihnen bei dem bekannten Zug der Zeit nach Wohl-
feilheit den Rang abgelaufen. Nun sind sogar die letzteren

— man sollte es fast nicht glauben — noch unterboten
worden durch eine neue Fabrik im Elsaß, welche Massen-

haft Ofenkacheln in der Art des Ziegelmaschinenbetricbcs

fabrizirt, roh glasirt und nur einmal gebrannt. Diese wohl-
feilen Oefen haben in Zürich bereits Nachahmer gefunden
und es kann nicht ausbleiben, daß das solide Handwerk
nach und nach durch den Maschinenbetrieb gänzlich aus
dem Felde geschlagen wird.

.Ueber die Eisenbahnfrachtverhältnisse, welche für diese

Branche von großer Wichtigkeit sind, schreibt unser Ge-

währsmann: Die Arlb ergbahn hat den Verkehr mit dem

Vorarlberg allerdings etwas erleichtert, doch eröffnet -die

Natur des schweren Artikels keine großen Hoffnungen auf
eine Ausdehnung unserer Verbindungen mit den österreichi-
schcn Hinterländern Im Grenzverkehr haben die Ziege-
leien im Rheinthal und sogar diejenigen in Zürich, Winter-
thnr und Schaffhausen einige Lieferungen von Falzziegeln
mit den Fabriken in Feldkirch, Dornbirn, Hohenems, Bre-
genz :c. abgeschlossen. Die Vereinigten Schweizerbahnen
bauten in Buchs ein großes Lagerhaus und auch der Bau
der Stationsgebäude der Arlbcrgbahn brachte manchen Auf-
trag aus Backsteine und Ziegel nach der Schweiz.

Die Vorarlbergbahn begünstigt den Transport von
Baumaterialien mittelst recht billiger Frachtsätze. Bei ganzen
Wagenladungen betragen dieselben, abgesehen von den kür-
zesten Distanzen, 4,^ bis 5,z Cts. per Tonne und Kilo-
meter, den österreichischen Gulden zu Fr. 2. 08 reduzirt.
Auf gleiche Distanzen beziehen die Nordostbahn und die

Vereinigten Schweizerbahnen 6,g bis 7,5 Cts. per Tonne
und Kilometer. Uebrigens haben die letzteren beiden schwei-
zerischen Reformtarifbahnen, zu ihrem Lobe sei es gesagt,

ihr Memorial vom 31. Dezember 1883 insofern zur Wahr-
hcit gemacht, als sie am 15. Januar 1885 einen neuen
direkten Steintarif zwischen der schweizerischen Nordostbahn
(inklusive Effretikon-Hinweil und Bötzbergbahn) und den

Vereinigten Schweizcrbahnen (inklusive Wald-Rüti, Rap-
persweil-Pfäffikon, Rorschach-Heiden und Toggenburgerbahn)
in's Leben treten ließen. In diesem direkten Tarif sind
die beidseitigen Expeditionsgebühren von je 5 Franken per
Waggon auf den Anschlußstationen Winterthur und Wetzikon
fallen gelassen worden.

Diese beiden Bahnen sind also zuerst in der Schweiz
mit gutem Beispiel vorangegangen. Es ist sehr zu wün-
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AVERS. REVERS.

Der cibgenöfftfcfye Sdjüfeentfjalcr, Bern 1885.
Cntœui'f non Duruffel unb Büß 1er.

fd)en, bafj bie übrigen Sieformtarifbaßncn naeßfotgen mib
ebenfattd if)ve ©ppebitiondgebiißren in Slaratt, Sotßfrcttg,
Surent nuterbrüefen möchten.

®ie ©ottßarbbaßn tonnte fiel) nteßt entfeßtießen,
einen Studnaßmetarif für grobe Sßonmaarai (©teilte, ynb
bieget) 31t erlaffen, bagegen ift ißre teilte Sßagentabungd»
Hoffe Illb tont bent neuen Sarif nom 1. Stuguft 1884
gegenüber beut früheren nom 1. guiti 1882 erßebtieß trieb»

riger unb 3mar auf bie Heineren ®iftangcn fogar bittiger
atd ber ©teintarif ber übrigen S3af)tiett.

Gsd fatfutiren fiel) nättdid) ißre Sapett intlufinc ber

©jpebitiondgebi'tßren für obige Stoffe Illb auf
'

10 6,4 5,8 5,2 5 4,8 4,7 4,(5 St«.
bei 8 22 29 50 58 70 96 121 ffilomt.
gegenüber bett Sojen ber SSereinigcn ©dfmetgerbaßnett:

©teintarif
auf 10 8,1 6,5 a 5,5 5 4,4 4,2 St«.
bei 12 26 34 51 58 70
unb ber 9lorboftbaßn : ©teintarif

10,1 7,6 6,4 5,4 5 4,7

99 120 Sitoint.

4,2 4 St«.
10 25 33 50 60 70 97 120 Sitomt.
SDîatt f'attti atfo mit bett Sajctt ber ©ottßarbbaßn fid)

gufrieben geben unb cd bleibt nur nod) 31t miinfeßen übrig,
baß bie Grjpcbitiottdgebüßreit auf ber Uebcrgangdftation
tRotßf'reug non 10 gr. per SBaggon, tu on ou bie bpiitftc ber

ÜHorboftbaßu, bie anberc ipätfte ber ©ottßarbbaßn gufättt,
gättgtid) aufgehoben tuerbett.

Sitte (Srfpantiß non 10 grauten crleidjtert unferer
ungemein moßtfciten Sßaareugattung bte Sonfurrcng mit
bett ot)tict)in bttrd) ttiebrige Slrbeitdtößne bcuorgitgtctt gieget»
fabrif'en itt ber Somborbei ttttb fßieniont, melcße fiel) bereite
in unferetn eigenen Sattbe mit ihren ungtaubtid) rebugirten
greifen feftgefeßt ßaben. gtt bett Sßätcrtt. bed Santond
Steffin fittb befanntlid) bie itieiften Sanbßaufcr mit fd) tueren

rot)en Steinplatten geberft. Ss foffte nießt 31t fd)tnierig
feitt, bei bett ermäßigten Srandportf'often Hiuftig bad leichtere
®acßmateriat, bie ^afggiegef bafctbft in Stufnaßme 31t brin»

gen, infofern bie ©ottßarbbaßn buret) Sl>crgicf)t auf bie

ÜRebengebüßren auf ber Station Sotßfreug bett biedfeitigen
Seftrebungen entgegenfommt.

Der eibg. Scfyühentbaler 1885.
(6in fiûpitcl für ©ratieure au-3 ber offi'ietlen ffeftjeitmtg.)

Ser Stnbticf unfered fcßmeigerifcßeit ©cßüßentßater« bed

eibgett. Scßiißenfefted in Sem ertneeft eine fReiße non Se»

traeßtungen itt und, bie mir nicht oorentßatten motten.
SSorerft ber !ünfttid)e SSertf) bed Gsutmurfs unb ber

Studfüßrung. Hnbeftritten mirb ber Sittmurf ber Herren
Suruffet, ©raoeitr, in Sent (grontfeite bed Sßaterd)
unb Sf)r. Süß ter (Éeuers) atd ebet unb gefdjnuufoott
3tt 6egeid)neit fein. »Die ©tetluug, Gattung, ©eftatt ttttb ber

ftotge ©eficßtdaudbntcf ber fteßenbeu .fpetuetia, ber galten»
tüttrf bed Sfeibed, tuie bie gormen bed bepnngerteu Ober»
teibed, bed Sacteiid unb ber entblößten Stritte fittb uutabet»
f)oft. »Der SJittnb unb ber Studbrucf ber Singen geigen nicht
tueiblicßen ©totg, fottbertt rußige fpoßeit, tnie cd beut §et=
bentueib geginnt. »Die fKecßte füßrt bad aufgeftüßte Sinei»
t)äuberfd)iad)tfet)tuert, an beffett breiig bad eibgenöffifd)e
Seicßen befeftigt ift. Sad gteieße 3eidjeu fcßntücH ihre Sruft
1111b ein einfacher Sorbeer bad mattenbe .fpaar. »Die Sittf'e
ber leicht gurücfgeteßnteit .fpetbeugeftatt rußt auf beut ßinter
ißr nnrfdjreitenbeu Särett. Sie Sorberfeite trägt bie Sit»
feßrift: Sem Snub gum ©cßttß, beut geinb gum Srttß.
Stuf ber fRücffeife feßtießt ein Sorbeer» unb (Sicßeufrattg bad
Semer SBappen ein, über bent fid) bad ftraßtenbe eibgeuöf»
fifeße $reitg mie ein ©tern befinbet. gtuei ©tußer mieber»

hoten bad geitßen bed Äreuged ßinter beut Söappen. Sie
Stuffcßrift lautet: ©bgenöffifcßed Sdjiißenfeft in Sern 1885.
SBir begrüßen gang befouberd and) auf btefer Seite bie

©maugipation bed Äiinftterd non ber ©cßnörfelfucßt, ber

iiberftiiffigen (Sinfcßattung after ©nibteme, mobttreß ber »10»

tateinbruef ein tturußiger tuirb. Sie rußige, frnftbemußte
Gattung ber ^etnetia bebingt bttreßaud biefe ©infacßßeit bed

m'öerd.
lieber bie Studfüßrung, meteße §erru ©ran ett r Su»
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Der eidgenössische ^»chützenthaler, Bern (885.
Entwurf von Dur us sel und Bühl er.

schcn, daß die übrigen Reformtarifbahncn nachfolgen und

ebenfalls ihre Expeditionsgebühren in Aarau, Rothkrenz,
Luzern unterdrücken möchten.

Die Gvtthardbahn konnte sich nicht entschließen,
einen Ausnahmetarif für grobe Thonwaarcn (Steine, und
Ziegel) zu erlassen, dagegen ist ihre letzte Wagenladungs-
klaffe 111b laut dem neuen Tarif vom 1. August 1884
gegenüber dem früheren vom 1. Juni 1882 erheblich nicd-

riger und zwar auf die kleineren Distanzen sogar billiger
als der Stcintarif der übrigen Bahnen.

Es kalknliren sich nämlich ihre Taxen inklusive der

Expeditionsgebühren für obige Klasse 111b auf
10 0,4 5,8 5,2 5 4,8 4,7 4,0 Cts.

bei 8 22 29 50 58 70 96 121 Kilomt.
gegenüber den Taxen der Bereinigen Schweizerbahncn:

Steintarif
auf 10 8,1 0,k C 5,5 5 4,4 4,2 Cts.
bei 12 20 34 5l 58 70
und der Nordvstbahn: Stcintarif

10,1 7.0 0.4 5.4 5 4.7

99 120 Kilomt.

4,2 4 Cts.
10 25 33 50 00 70 97 120 Kilomt.
Man kann also mit den Taxen der Gvtthardbahn sich

zufrieden geben und es bleibt nur noch zu wünschen übrig,
daß die Expeditionsgcbühren auf der Uebergnngsstation
Rothkrenz von 10 Fr. per Waggon, wovon die Hälfte der

Nordvstbahn, die andere Hälfte der Gvtthardbahn zufällt,
gänzlich aufgehoben werden.

Eine Erspnrniß von 10 Franken erleichtert unserer
ungemein wohlfeilen Waarcngaltnng die Konkurrenz mit
den ohnehin durch niedrige Arbeitslöhne bevorzugten Ziegel-
fabriken in der Lombardei und Piémont, welche sich bereits
in unserem eigenen Lande mit ihren unglaublich rednzirten
Preisen festgesetzt haben. In den Thälern, des Kantons
Tessin sind bekanntlich die meisten Landhäuser mit schweren

rohen Steinplatten gedeckt. Es sollte nicht zu schwierig
sein, bei den ermäßigten Transportkosten künftig das leichtere
Dachmaterial, die Falzziegel daselbst in Aufnahme zu brin-
gen, insofern die Gvtthardbahn durch Bcrzicht ans die

Ncbcngebühren ans der Station Rothkrenz den diesseitigen
Bestrebungen entgegenkommt.

Der eidg. ^chützenthaler (885.
(Ein Kapitel für Graveure aus der offi-iellen Festzeituiig.)

Der Anblick unseres schweizerischen Schützenthalers des

eidgen. Schützenfestes in Bern erweckt eine Reihe vvn Be-
trachtnngen in uns, die wir nicht vorenthalten wollen.

Vorerst der künstliche Werth des Entwurfs und der

Ausführung. Unbestritten wird der Entwurf der Herren
Durussel, Graveur, in Bern (Frontseite des Thalers)
und Chr. Btthler (Revers) als edel und geschmackvoll

zu bezeichnen sein. Die Stellung, Haltung, Gestalt und der

stolze Gesichtsansdruck der stehenden Helvetia, der Falten-
Wurf des Kleides, wie die Formen des bepanzerten Ober-
leibes, des Nackens und der entblößten Arme sind untadel-
haft. Der Mund und der Ausdruck der Augen zeigen nicht
weiblichen Stolz, sondern ruhige Hoheit, wie es dem Hel-
denweib geziemt. Die Rechte führt das aufgestützte Zwei-
händerschlachlschwert, an dessen Kreuz das eidgenössische

Zeichen befestigt ist. Das gleiche Zeichen schmückt ihre Brust
und ein einfacher Lorbeer das wallende Haar. Die Linke
der leicht znriickgelehnten Heldengestalt ruht ans dem hinter
ihr vvrschreitenden Bären. Die Vorderseite trägt die In-
schrift: Dem Bund zum Schutz, dem Feind zum Trutz.
Ans der Rückseite schließt ein Lorbeer- und Eichenkranz das
Berner Wappen ein, über dem sich das strahlende eidgenös-
fische Kreuz wie ein Stern befindet. Zwei Stutzer wieder-
holen das Zeichen des Kreuzes hinter dem Wappen. Die
Aufschrift lautet: Eidgenössisches Schützenfest in Bern 1885.
Wir begrüßen ganz besonders auch auf dieser Seite die

Emanzipation des Künstlers vvn der Schnörkelsncht, der

überflüssigen Einschaltung alter Embleme, wodurch der To-
taleindrnck ein unruhiger wird. Die ruhige, kraftbewnßte
Haltung der Helvetia bedingt durchaus diese Einfachheit des

Revers.
Ueber die Ausführung, welche Herrn Graveur Du-
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